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D ie „Fridays for Future“ und die an-dauernde Diskussion um städti-
sche Luftqualität zeigen das wachsende 
öffentliche Bewusstsein um die Not-
wendigkeit der Verkehrswende. Auch in 
Deutschland sind die Kommunen einer 
der wesentlichen Akteure – aber können 
sie tatsächlich den erforderlichen Para-
digmenwechsel in der Verkehrspolitik 
schaffen?
Die Rahmenbedingungen sind 
schwierig, denn Förderprogramme ver-
folgen oft technologische oder infra-
strukturelle Förderschwerpunkte, Ver-
fahrens- und Planungsvorgaben sind 
zahlreich, aber in der praktischen Ent-
wicklung ihrer Verkehrspläne fühlen 
sich Kommunen häufig im Stich gelas-
sen. Obwohl gerade Stadtverkehr mit an-
deren Politikfeldern eng vernetzt ist, för-
dern institutionelle Strukturen allzu oft 
das alte Ressortdenken. Skepsis ist also 
angebracht. Wie kann eine neue kom-
munale Verkehrsplanungskultur aus-
sehen, die den Erfordernissen der Ver-
kehrswende Rechnung trägt?
Planung für das funktionale 
Stadtgebiet
Ein wesentlicher Bestandteil des Ver-
kehrs sind Pendlerströme, deren Quelle 
meist im Umland der Städte liegt. Er-
stellt eine Kommune also einen Mobili-
tätsplan ohne ihr Umland, erfasst sie nur 
einen Teil des Verkehrsgeschehens. Die 
Planung für das „funktionale“ Stadtge-
biet stellt aufgrund der finanziellen, ad-
ministrativen und politischen Probleme 
oft ein unüberwindbares Hemmnis dar. 
Ideal wäre eine enge Abstimmung der 
Flächennutzungsplanung auf der Ebene 
von Metropolregionen, die den beispiels-
weise nach dem Prinzip der „ÖPNV-ori-
entierten Entwicklung“ entstehenden 
Verkehr bereits an der Quelle reduzie-
ren könnte.
Kooperation mit anderen 
Politikbereichen
Mangelhafte Kooperation der Pla-
nungsakteure führt auch in der Abstim-
mung von strategischen Zielen, Politi-
ken und Finanzierungsinstrumenten 
zu einer wesentlichen Einschränkung 
der Effektivität. Verkehr hat einschnei-
dende Auswirkungen auf alle Lebens-
bereiche, sodass Verkehrsplanung im-
mer das Gesamtsystem Stadtregion auf 
Ziel- und Maßnahmenebene einbezie-
hen muss. Dies entspricht oft nicht mal 
 ansatzweise der gängigen kommunalen 
Praxis. 
Verkehrsplanung muss zukünftig 
viel aktiver Ziele in anderen Politikbe-
reichen adressieren. Ein Mobilitätsplan 
muss neben verkehrlich und ökologisch 
wirksamen Maßnahmen auch soziale 
und wirtschaftliche Steuerungswirkun-
gen entfalten – am besten durch integ-
rierte Maßnahmenpakete, die eng über 
die kommunalen Politikfelder hinweg 
abgestimmt sind.
Visionen für die Stadt 
von morgen
Es ist zugegeben schwer, in Zeiten 
disruptiver Veränderungsprozesse Pro-
gnosen über effektive Lösungsstrategien 
abzugeben. Am Beispiel der mit vielen 
Unsicherheiten behafteten Diskussion 
um Szenarien für automatisierten Ver-
kehr drängt sich die Frage auf, ob wir 
nicht intensiver über Grundfragen wie 
„In welcher Stadt sollen meine Kinder 
leben?“ diskutieren sollten. Bricht man 
diese Frage auf klare Prioritäten und 
konkrete Zielkorridore herunter, kann 
Verkehrspolitik ihre normative Funktion 
viel effektiver erfüllen.
Glaubwürdige Partizipation
Dies kann aber nur effektiv gelingen, 
wenn die gesellschaftlichen Akteure ein-
schließlich der Bürgerschaft aktiv und 
kontinuierlich in planerische Entschei-
dungsprozesse eingebunden sind. Parti-
zipation ist viel mehr als ein abstraktes 
demokratisches Prinzip. Richtig ange-
gangen, wird Bürgerbeteiligung im Pla-
nungsprozess zum Ideengeber, erhöht 
die Glaubwürdigkeit des Verfahrens und 
dient nicht zuletzt auch der Reduzierung 
politischer Risiken größerer Verkehrs-
projekte durch Unterstützung selbst für 
zunächst unpopuläre Maßnahmen.
Verkehrsplanung als 
Data Science
Fakten sind die Grundlage guter Ent-
scheidungen – auch wenn das aktuelle 
weltpolitische Geschehen dem zu wi-
dersprechen scheint. Fakten in der Ver-
kehrsplanung beruhen auf Daten höchst 
unterschiedlicher Natur und Herkunft – 
je besser ihre Qualität, desto bessere ge-
sellschaftliche Wirkungen können auf 
Grundlage der darauf basierenden Ent-
scheidungen entstehen. Vor der Nut-
zung solcher Datenquellen sind häufig 
erhebliche Hürden zu überwinden. Ne-
ben institutionellen Problemen fehlt es 
häufig an technologischen und recht-
lichen Kompetenzen, der Umgang mit 
„Big Data“ ist dafür ein Beispiel von 
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fehlungen der deutschen Forschungsge-
sellschaft für Straßen- und Verkehrswe-
sen zur Verkehrsentwicklungsplanung 
(Forschungsgesellschaft für Straßen- 
und Verkehrswesen 2013). Diesen posi-
tiven Entwicklungen stehen allerdings 
Hemmnisse entgegen, die auf Landes- 
oder Bundesebene angegangen werden 
müssen. Dazu zählen die Unterstützung 
der Kommunen in der Qualifizierung 
und im systematischen Austausch gu-
ter Praktiken, Förderung von integrier-
ten, statt sektoralen Mobilitätskonzepten, 
klare Qualitätskriterien, obligatorische 
Wirkungsanalysen und eine Verpflich-
tung von Mobilitätsdienstleistern zum 
Datenaustausch.
Die Erfordernisse an eine Mobilitäts-
planung, die die dringend erforderliche 
Neuorientierung des Stadtverkehrs ef-
fektiv unterstützt, sind hoch. Es bedarf 
grundlegender Veränderungsprozesse 
in den Stadtregionen. Die oftmals un-
zureichend ausgestatteten Akteure be-
nötigen jede erdenkliche Unterstützung, 
um die Verkehrswende konsequent vor-
antreiben zu können.
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zunehmender Relevanz. Letztendlich 
muss sich die Verkehrsplanung stär-
ker als Data Science begreifen, die von 
der ersten Problemanalyse über Szena-
rien, Maßnahmenmodellierung, Moni-
toring während der Umsetzung bis zu 
sozio-ökonomischen Wirkungsanalysen 
den Planungsprozess unterstützt.
Nachhaltige Mobilitäts-
planung in Deutschland
Wir befinden uns in einem tief grei-
fenden Transformationsprozess, der 
längst alle Lebensbereiche und Regionen 
der Welt erfasst hat – und zunehmende 
Mobilität ist Fluch und Segen zugleich. 
Mobilitätsplanung muss der Vielfältig-
keit der Herausforderungen Rechnung 
tragen, die aus der großen Transfor-
mation resultieren. Unter dem Stich-
wort „Sustainable Urban Mobility Plan“ 
(SUMP) fördert die Europäische Union 
seit über zehn Jahren die Entwicklung 
von Modellprojekten und interkommu-
nalen Lern- und Austauschprozessen. 
Seit 2013 gibt es eine formelle Emp-
fehlung an die Mitgliedsstaaten und ei-
nen Leitfaden für Stadtverkehrsplanung. 
Diese „Guidelines for Sustainable Urban 
Mobility Plans“ wurden vor Kurzem auf 
der Grundlage eines umfassenden Kon-
sultationsprozesses im Auftrag der Euro-
päischen Union neu erstellt (Rupprecht 
Consult 2019).
Zahlreiche Städte in ganz Europa ha-
ben sich von den SUMP-Guidelines in-
spirieren lassen und auch in Latein-
amerika und Asien findet das Konzept 
starkes Interesse. Die Grundlage von 
„Sustainable Urban Mobility Plans“ sind 
unter anderem die oben dargestellten 
Prinzipien: Planung für die „funktionale“ 
Stadt, enge Kooperation der Akteure mit 
dem Ziel integrierter Ziele, Politiken 
und Maßnahmenbündel, Entwicklung 
von Leitbildern und Zielvorgaben unter 
aktiver Beteiligung aller Akteure, fakten-
basierte Planung und Evaluierung.
Auch in Deutschland arbeiten Ver-
kehrsplanerinnen und Verkehrsplaner 
verstärkt auf der Grundlage des Kon-
zepts des Sustainable Urban Mobility 
Plan oder verschmelzen es mit den Emp-
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Was müssen Gebäude, Quartiere und Städte 
können, um zukunftsfest zu sein – um Schäden 
klein und Werte groß zu halten? Das ist 
nicht nur für die Immobilienwirtschaft wich-
tig, sondern auch für alle Organisationen, 
Unternehmen und Institutionen, die sich um 
Pflege und Erhalt von Bauten, Anlagen und 
Infrastrukturen kümmern. Hier werden sie 
fündig!
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